Protokoll zum 
Workshop der Brambosch-Schaelen-Stiftung vom 23. – 25. Oktober 2020
Der Workshop fand per Videokonferenz (Zoom) statt. 
Anwesend: Sayalay Anopama, Ayya Phalanani und Team Anenja Vihara (Samaneri Anuvidita, Samaneri Vinita, Samaneri Rakkhita, Anagarika Saccika und Anagarika Jutindhara), Ayya Vimala (Belgien), Ehrw. Dagmar Doko Waskönig, Daniela Radke, Gabriela Frey, Ehrw. Jampa Tsedroen (Dr. Carola Roloff), Kirsten Schulte, Rev. Kyoku Barbara Lutz (nur Freitag), Shifu Miaoshiang Shih, Shifu Simplicity (nur Samstag und Sonntag), Ehrw. Tändsin T. Karuna (nicht durchgehend), Ehrw. Tenzin Metok, Ehrw. Thubten Choedroen (nur zeitweise wegen Krankheit), Ehrw. Tsunma Konchok Jinpa Chodron, Rev. Vajramala, Ehrw. Yeshe Metog (nur Sonntag)


Freitag, 23. Oktober 2020, 19 – 21 Uhr
Begrüßung, Vorstellungsrunde, gemeinsame Meditation

In der Vorstellungsrunde wurden unter anderem die Themen des Workshops aus dem Vorjahr aufgegriffen: Wie und wo können deutsche buddhistische Nonnen ordinieren? Wie kann eine größere Unabhängigkeit der buddhistischen Nonnen erreicht werden? Wie kann ein nachhaltiges Projekt der Stiftung aussehen und ist es tatsächlich möglich, dieses traditionsübergreifend zu gestalten? Wieviel Anpassung der buddhistischen Traditionen an die Gegebenheiten in Deutschland ist notwendig und möglich? Wie können die grundlegenden Bedürfnisse von buddhistischen Nonnen wie Verpflegung, Sozialversicherung, Unterkunft und Bekleidung gesichert werden?  

Die Möglichkeiten als buddhistische Nonne in Deutschland entsprechend dem Vinaya zu leben sind sehr begrenzt. Es wurde deutlich, dass die Strukturen, die jetzt geschaffen werden, wahrscheinlich erst der kommenden Generation voll zu Gute kommen werden.

Aufgrund einer Frage der Zen-Meisterin Kyoku Barbara Lutz wurde erläutert, dass die im Zen ernannten Dharma-Meisterinnen nicht unter die Definition der buddhistischen Nonne im Sinne der Stiftung fallen. Im Sinne der Stiftung ist die Voraussetzung für die Förderung einer buddhistischen Nonne unter anderem das Zölibat. Jede*r ist aber eingeladen an den Projekten der Stiftung mitzuwirken. Sie entschied daraufhin, nicht weiter am Workshop teilzunehmen. Es wird noch geklärt, ob sie Interesse hat, an anderen Aktivitäten der Stiftung teilzunehmen. 






Samstag, 24. Oktober 2020, 9 – 17 Uhr
Mittagspause: 11 – 13 Uhr

Vormittags: Bericht über die Arbeit der Koordinatorin der Stiftung (Kirsten Schulte), Kurzvorträge von Tenzin Metok und Daniela Radke

1) Bericht über die Arbeit der Koordinatorin
Kirsten Schulte hat seit Januar 2020 einen Werkvertrag für die Arbeit als Koordinatorin der Stiftung. Neben der Koordination des diesjährigen Workshops gehört die Bestandsaufnahme aktueller Nonnenprojekte, die Bestandsaufnahme der Situation buddhistischer Nonnen in Deutschland (zusammen mit der DBO), Öffentlichkeitsarbeit, Koordination und Vernetzung der Informationen und die Zusammenstellung einer Arbeitsgruppe zu ihren Aufgaben. Sie gab einen Überblick über ihre Arbeit und stellte insbesondere eine Übersicht der aktuellen Nonnenprojekte vor. Diese müssen noch mit dem Vorstand abgestimmt werden. Viele Aufgaben sind fortlaufend. Ein vollständiger Arbeitsbericht wurde an Vorstand und Kuratorium geschickt. Zukünftig soll es ca. alle sechs Wochen einen Termin zwischen Vorstand, Kuratorium und Kirsten Schulte geben um die Arbeit abzustimmen. 

2) Vortrag der Ehrw. Tenzin Metok zum Thema „Gesellschaftsvertrag zwischen Nonnen und Laien“

3) Vortrag Daniela Radke zum Thema „Nonnen in der Seelsorge und Sterbebegleitung“ 


Nachmittags: Gruppenarbeit in 3 Gruppen zum Thema Stiftungsprojekte, Vorstellung und Diskussion der Ergebnisse

Gruppe 1 
Ayya Phalanani, Sayalay Anopama, Ehrw. Tenzin Metok, Daniela Radke
· Klein anfangen und weiter ausbauen
· Online, zeitweise Aufnahme in existierende Institutionen, Erfahrungen sammeln, was müssen Nonnen wissen
· Kurzfristig: wo sind ausbaufähige Projekte
· Langfristig: eigenes Projekt  
· Jährliche Treffen von einigen Tagen 
· Aufnahme von Nonnen, die keine Bleibe haben
· Projekte sind miteinander verbunden
· Wohnprojekt, Lehrkloster und Netzwerk hängen zusammen
· Wichtigkeit des Zusammenlebens
· Sonstiges
· Über die DBO an Zentren herantreten und Informieren 
· Einbindung in Sozialsysteme durch Angestelltenverhältnisse für Ordinierte
· Aktueller „Bedarf“ für ein Lehrkloster
· Ablehnung des Antrags auf Übernahme für laufende Kosten
· Traditionsübergreifendes Zusammenleben 
· Meditationen anbieten


Gruppe 2 
Ehrw. Doko Waskoenig, Shifu Miaoshiang, Shifu Simplicity, Ayya Vimala, Kirsten Schulte

· Ein Netzwerk
Gibt es schon: DBO, private Initiativen. Es wurde nicht weiterverfolgt, ob der Aufbau eines Netzwerkes darüber hinaus gefördert werden sollte.

· Ein Lehrkloster oder eine Bildungseinrichtung oder ein klosterähnliches Wohnprojekt
· Eine Online-Ausbildung im Vinaya wird als eher problematisch angesehen, da es dabei nicht nur auf das reine Wissen ankommt. Das, was gelernt werden soll, ist gerade vom Zusammenleben abhängig. Andere, zusätzliche Inhalte können durchaus Online gelernt werden.

· Ein traditionsübergreifendes Kloster oder Wohnprojekt wird ebenfalls eher skeptisch gesehen. Wichtiger scheint die Ausbildung in der eigenen Tradition, und es wird als sinnvoller angesehen, dort zu unterstützen, wo es bereits etwas Funktionierendes gibt, z.B. das Lehrkloster Anenja Vihara. Ein traditionsübergreifendes Lehrkloster aufzubauen scheint aktuell noch weit entfernt. 

· Dennoch kann es inspirierend und interessant sein, Einblicke in andere Traditionen zu bekommen und von anderen Traditionen zu lernen. Ein kürzeres Zusammenleben und gemeinsames Lernen für 4 – 6 Wochen, z.B. während der Vassazeit könnte interessant sein. Räume gibt es, z.B. in vietnamesischen Klöstern.

· Wer macht es, wer steht überhaupt zur Verfügung?
Erfahrene Nonnen sind oft ortsgebunden, wären aber evtl. zu gewinnen, wenn etwas am eigenen Ort entsteht. Jüngere sind oft flexibler, haben aber das Problem, dass sie nicht respektiert werden. Wenn sich ein Zusammenleben organisch entwickelt, könnte es förderungswürdig sein, das zu konstruieren scheint eher problematisch. 

· Was sollte gefördert werden?
· Soziale Tätigkeit ist nicht die Hauptaufgabe buddhistischer Nonnen, die Vermittlung des Dharma steht im Vordergrund. Erfahrung: soziale Tätigkeit wird automatisch mit entstehen. Bsp. Shifu: einer der regelmäßigen Besucher wurde krank und betreut. 
· Wohnen und Krankenversicherung sind die Grundbedürfnisse, die in Deutschland besonders schwer wiegen. Bitte, zu überdenken, ob das nicht förderungswürdig ist.


Gruppe 3 
Rev. Vajramala, Ehrw. Konchok Jinpa, Gabriela Frey, Ehrw. Veneta und Ehrw. Saccika 

1. Alle 4 Punkte bedingen sich gegenseitig (Bildung, Netzwerk, Wohnprojekt, Lehrkloster)

2. Netzwerke ausbauen: 
Eine Nonnen-Arbeitsgruppe bei der DBO - ginge das? 
Sakyadhita Deutschland als eingetragenen Verein gründen (ggf. mit kleiner Anschub-Finanzierung der Stiftung)

3. Bildungseinrichtung schon mal online starten:
Wie sähe ein Lehrplan aus?
Ein Grund-Curriculum für jede Tradition
Was sind eigentlich die Unterschiede der 3 Vinayas?
Intra-Buddhistischer / Intra-Traditioneller Dialog
Schnupperkurs für Nonnenanwärterinnen
Info über Nonnen für interessierte Upasikas

4. Lehrkloster / Wohnprojekt: 
Nonnen-Studentinnen-Wohnheim in einer Großstadt fördern für eine universitäres Studium von Buddhismus-Kunde, Sprachstudien etc. in Verbindung mit der DBU-Jugend-AG
Zukunftsmusik die erklingt, wenn das vorherige realisiert wurde. Ähnlich wie Kloster Nalanda.

5. Jour Fix via Zoom, regelmäßige Online-Treffen in Arbeitsgruppen



Sonntag, 25. Oktober 2020, 8 – 11 Uhr
Bericht von Kuratorium und Stiftung, Themenfindung und Aufteilung in Arbeitsgruppen, die per Zoom im kommenden Jahr die definierten Themen weiterbearbeiten werden. 

1) Die Ehrw. Jampa Tsedroen berichtete von der gemeinsamen Sitzung von Vorstand und Kuratorium
· Der Vorstand legte den Jahresbericht 2019 vor und wurde vom Kuratorium entlastet.
· Trotz Finanzierung einiger Projekte ist das Stammkapital der Stiftung fast gleichgeblieben, da es Zinserträge aus angelegtem Stiftungsvermögen gibt. 
· Im Jahr 2020 wurde ein Antrag bewilligt. Für das Projekt „Starke Schwestern“ der Journalistin Frau von Aretin wird ein Zuschuss bewilligt unter dem Vorbehalt, dass die Darstellung inhaltlich korrekt und angemessen erfolgt. Frau von Aretin hat bereits die Ehrw. Thubten Choedroen und die Ehrw. Dagmar Doko Waskönig als Interviewpartnerinnen genannt bekommen. Weiterhin stehen Ayya Phalanani vom Anenja Vihara und Shifu Miaoshiang aus dem Fo-Guang-Shan Tempel in Berlin als Interviewpartnerinnen zur Verfügung.
· Kirsten Schulte wird erneut als Koordinatorin der Stiftung einen Werkvertrag erhalten. Es soll in der Zukunft alle 6 Wochen einen jour fixe zwischen ihr und dem Vorstand und dem Kuratorium geben, um die Arbeiten abzustimmen.
· Es soll nach einer Versicherungsspezialistin oder einem Versicherungsspezialisten gesucht werden, den oder die man beauftragen kann, die Renten- und Krankenkassensituation der Nonnen zu recherchieren und darzustellen. Die Ehrw. Jampa Tsedroen berichtete, dass der frühere Geschäftsführer des Tibetischen Zentrums e.V., Heinrich Brüllau, der früher in der Diakonie gearbeitet hat (mit großen Diakonissenhäusern), Anträge auf gleichberechtigten Sozialstatus für buddhistische Nonnen und Mönche in Hamburg und Niedersachsen beantragt hat. Sein Antrag wurde in Hannover genehmigt und in Hamburg abgelehnt. Heinrich Brüllau und sein Vorgänger Axel Prosch hatten auch Kontakt mit dem Oberjustitiar der katholischen Ordensoberen in Köln. Die Deutsche Rentenversicherung wendet sich bei Fragen zu Mitgliedern geistlicher Genossenschaften dorthin. Die bisherigen Kenntnisse sollen zusammengetragen werden. 


2) Diskussion um das Thema Nonnen in Seelsorge und Sterbebegleitung
Daniela Radke bat um Klärung der Position zum Thema „Nonnen in der Seelsorge und Sterbebegleitung“, da sie durch die unterschiedlichen Haltungen verunsichert war und wissen wollte, wie sie mit ihrem Projekt in diesem Bereich weiter vorgehen soll. 

Hieraus entwickelte sich eine Diskussion um die Bedeutung von Seelsorge und sozialem Engagement von Nonnen. Kann sie zur Hauptaufgabe von Nonnen werden oder ist es eher eine Nebenaufgabe, die sich organisch aus dem Kontakt mit den Laien ergibt? Verschiedene Argumente wurden genannt: 
· Die maximal 50 ordinierten buddhistischen Nonnen in Deutschland können diese Bedürfnisse nicht abdecken.
· Vielleicht gibt es einfach unterschiedliche Ausrichtungen, ähnlich wie bei den christlichen Orden, die eher kontemplativ oder eher karitativ ausgerichtet sein können.
· In den Mahayana-Traditionen in Asien ist die Seelsorge eine Hauptaufgabe. In der Tradition von Thich Nhat Hanh ist soziales Engagement Konzept.
· Vorbild andere Länder: In Frankreich hat die Nonne Lama Drupgyu Karma von der französischen Buddhistischen Union und von der staatlichen Gefängnisverwaltung die Genehmigung erhalten, als nationale Gefängnisseelsorgerin für Buddhisten in Frankreich zu fungieren und andere buddhistische Seelsorger auszubilden (siehe www.bouddhisme-france.org/la-federation/aumoneries/aumonerie-des-prisons/). In den Niederlanden werden buddhistische Seelsorger*innen staatlich finanziert“ (Gabriela Frey: siehe Jahresbericht der EU: europeanbuddhism.org/activity/chaplaincy).

Auch wenn es bei der unterschiedlichen Gewichtung dieses Bereiches blieb, wurde der Konsens erzielt, dass dieser Weg weiterverfolgt werden soll. Für manche handelt es sich dabei um eine Zusatzqualifizierung, die auf Wunsch erworben werden. Für andere Teilnehmerinnen hat die Ausbildung stärkeres Gewicht, da sie unter Umständen zu einer Festanstellung mit Sozialversicherung führen kann. 




3) Projektdefinition, Arbeitsgruppen
Es wurde die Einrichtung von zwei Kommissionen beschlossen:

1. Bildungseinrichtung mit den Themenbereichen
· Lehr- und Trainingskloster (traditionsgebunden vs. traditionsübergreifend, Vorbild Nalanda, online)
· monastische Bildung und Vinaya	Ayya Phalanani
· Dharma-Bildung	Ehrw. Yeshe Metog
· Curricula 	Ehrw. Jampa Tsedroen, Ven. Vajramala
· Seelsorge	Daniela, Samaneri Vinītā, Anagarika Saccikā
· Kinder- und Jugendarbeit	Team Anenja Vihara 
· universitäre Ausbildung	Ehrw. Jampa Tsedroen  
· traditionsgebundene Bildung	Ayya Phalanani und Anenja Vihara, 
	Shifu Miao Shiang, Ehrw. Shifu Simplicity
traditionsübergreifende Bildung nach dem Vorbild der Nalanda-Universität 	

Startkoordination Kirsten zusammen mit Ayya Phalanani (Koordinatorin)

· Gemeinsame jährliche Übungswoche(n) für Nonnen und de-facto Nonnen: 
Ehrw. Doko, Shifu Miao Shiang, Ehrw. Thubten Choedroen, Sayalay Anopama, Ehrw. Tenzin Metok 
Koordinatorinnen: Ehrw. Doko, Shifu Miaoshiang


2. Vernetzung mit bestehenden und zu gründenden Einrichtungen 
z.B. DBO, Shravasty Abbey, und Vereins-Gründung von Sakyadhita Germany
Teilnehmerinnen der Kommission Vernetzung: 
Ehrw. Tändsin Karuna, Ayya Vimala, Ehrw. Konchok Jinpa, Saylay Anopama, Ehrw. Tenzin Metok, Daniela, Gabriela, Kirsten 
Koordinatorinnen: Gabriela, Kirsten



Zu erledigen (AP = action point) 

1) Arbeitsgruppen starten
Die Koordinatorinnen laden zum ersten Online-Treffen ein. 
AP: Ayya Phalanani, Kirsten, Gabriela, Ehrw. Doko, Shifu Miaoshiang

2) Sozialversicherung
Geeignete Person für Recherche und Bericht finden und beauftragen
AP: Ehrw. Jampa Tsedroen?
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3) Jour fix alle 6 Wochen organisieren
Treffen Vorstand, Kuratorium und Kirsten Schulte
AP: Kirsten 
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